er de * 6 HE mi, u... ar» 99 rr r = RE N 


3 | | 5 | | (Erſtes Blatt.) | 
| 


Thorner Zeitung 


Erscheint wöchentlich ſechh Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. Anzeigen Preis 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. Die 5 1 „ Zeil 5 
Vierteliäprlih: Bel Abholnng aus der Geichäftäfielle ober . ur ren je oder deren Raum 15 Big. 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, ocale Geſchäfts⸗ und Privat-Unzeigen 10 Pf. 
den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäſten. 


durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
1902. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Nr. 140 


Abonnement 
für die Reiſezeit. 
An uniere verehrten Abonnenten, die 


während des Sommers eine Reiſe anzu⸗ 
treten beabſichtigen und während dieſer 


Zeit die „Thorner Zeitung“ regelmäßig 
gegen Erſtattung der Portokoſten nachge⸗ 
ſandt zu erholten wünſchen, richten wir 
bie Bitte, ſich möglichſt 2 Tage vor dem 
Antritt der Reife direkt mit uaferer Ex⸗ 
pebition in Verbindung zu ſetzen, damit 
eine pünktliche Nachſendung der Zeitung 
erfolgen kann. 


Der Burentreck. 


Es iſt nicht ganz Kar, welche Stellung die 
deutſche Regierung einem Burentreck nach Deutſch⸗ 
Südafrika gegenüber einnimmt. Es ſcheint, als 
fürchte man eine Maſſeneinwanderung und ein 
allmähliches Verburen der deutſchen Kolonie. Als 
vor etwa einem Jahre der Generalkonſul des Vry⸗ 
flaats, Dr. Müller, im Namen von etwa 30 
Treckluſtigen beim Rolonialrat in Berlin perſönlich 
anfragte, ſchien die Antwort keine ungünfiige ges 
weſen zu ſein, da ſie zur Auswanderung führte. 
Die „Frankf. Ztg.“ hat es unter dieſen Umſtänden 


für angezeigt gehalten, ſich an einwandfreien und 
d us 


s ſachverſtändigen Quellen zu informieren, 
und iſt zu dem Reſultate gekommen, daß ein 
Burn einige nicht zu unterſchätzende Vorteile 
für Deutſchland bieten dürfte. 

Zunächſt wird im allgemeinen die Maſſe der 
Treckluſtigen ſehr überſchätzt. Bis zum Augenblick 
find es etwa 40 bis 50 Buren, die in Folge des 


‚Krieges nach dem deutſchen Befig übergeſiedelt 


find. Die Zahl der Leute, deren Treck nach der 
deutſchen Kolonie bevorſteht, dürfte mit fünf- bis 
ſechshundert bereits zu hoch angegeben fein. Wer 
die Buren kennt, der wird nichts verkehrter finden, 
als wenn man dieſer friedfertigen, aber zähen und 
wider ſtandsſähigen Raſſe gegenüber eine Art Polen⸗ 
politik anwenden wollte. Es find eben Bauern, 
die an Kleinigkeiten hängen, die man ihnen laſſen 
muß. Sie werden Schulen verlangen, in denen 
dolländiſch geſprochen wird, fie werden ihre eigene 
Klrchenverwaltung begehren. 


Manneswert. 

Roman von Marie Stahl. 

29. Forlſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ich bin ein Deutſcher und kein Engländer, 
wie der Eſel, der Fred. Lilien weiß, was fie 
von mir zu halten hat.“ 

Traute machte neue Einwendungen in Betreff 
ber Famllie Scvern, die Anſprüche an Llllians 
künftigen Gatten erheben dürſte, die Armin nicht 
erfüllen könnte. Aber Armin hatte dasſelbe 
Selbſtgefühl wie fein Vater. 

„Ich dächte, dieſe engliſche Krämerfamilie 
bürfte ſtolz fein, einen deutſchen Kavalier zum 
Schwiegerſohn zu bekommen. Lillian hat bereits 
eingejehen, daß wir Deutſchen doch ganz andere 
Leute find als ihre verrolteten Häringsbändiger 
daheim, die ſich vor einem Duell fürchten und 
ſich eine Ohrfeige oder einen „dummen Jungen“ 
mit Geld bezahlen laſſen.“ 

Und nun entfaltete er Traute ſeine Ihr opll⸗ 
miſiiſchen Anſichten über die Zukunft. Zuerſt 
wollten fie natürlich die Verlobung ſlrengſtens 
gehtim halten, auch vor ſeinen Eltern, bis er 
ſeinen Referendar gemacht habe. Die ſächſiſchen 
Roferendarien würden bereits beſoldet und mit 
einer anſtändigen Zu lage vom alten Severn, den 
er als Millionär taxirte, könnten fie ſchon Heiraten. 
Nach dem Afſeſſorcxamen wolle er ſehen bel der 
engliſchen Geſandtſchaft anzukommen und mit den 
Mitteln ſeiner Frau würde ihm das nicht ſchwer 


werden. Dann ſollte ſich der alte Severn mal 
nach einem beſſeren Schwiegerſohn umſehen! 


Er ſprach mit einer ſolchen Sicherheit und 
Zuverfigert von dieſen Zukunſtsplänen, daß Drau⸗ 
tens Bedenken mehr und mehr ſchwanden. Ihr 


ſügung zu ſtellen. d 
End dl 0,50 bis 1 M. pro ha) ift fo gering, 


Unter ſolchen Umſtänden fände Deulſchland 
an dem Buren einen unvergleichlichen „Roh⸗Kolo⸗ 
niſten“, eine träftige Mauer zu bilden gegen die 
kriegeriſchen Damaras, die Hottentottenbaſtarde und 
andere Stämme, und eine Art Vortultur zu ſchaffen. 


Nun iſt das deutſche Gebiet in den meiſten 
Strecken trocken, ungünſtig und nahezu eine Wüſte⸗ 
nel. Trotzdem hat eine Zahl von eiwa 30 Buren 
bereits einen Teil der vorgeſchoſſenen Gelder zu⸗ 
rückzahlen können. Mit Schafzucht haben ſie be⸗ 
gonnen. Ihr Ziel iſt Feldbau. Gegenwärtig 
wird in Deutſch⸗Südafrika Korn und Gemäſe faſt 
ausſchließlich aus der Kapkolonle bezogen. Die 
Preiſe betragen: Weizen 50 bis 60 Shilling, 
Welſchkorn 30 bis 40 Sh., Kartoffeln 30 bis 40 
Sh., Hafergrüge 1½ bis 2 Sh. per Sack. In 
den Republiken zahlt man den dritten bis vierten 
Tell. Die auswandernden Buren glauben, trotz⸗ 
dem der Boden in den Republiken und in der 
Kapkolonie günftiger iR, auch auf deutſchem Gebiet 
zu bei weitem billigeren Preiſen verkaufen zu 
können, als es jetzt geſchleht. 


Die demnächſt fertig werdende Bahn von 
Windhoek über Karebib nach Swakopmund wird 
als gute Transportgelegenheit nach der Küſte be⸗ 
trachtet. Würde alfo auf der einen Seite bie 
Lebenshaltung für den deutſchen Anſiebler billiger, 
jo würden andererſeits der Bahn regelmäßige 
Einkünfte verſchafft. Der Bedarf an Ackergerät⸗ 
ſchaften, Pumpen ꝛe. würde der deutſchen In⸗ 
duſtrie ein neues Feld eröffnen. 


Es handelt ſich darum, unbemittelten Einwan⸗ 
derern für die erſte Zeit Betriebsmittel zur Ver⸗ 
Der Preis für zu erwerbendes 


daß er nicht eigentlich in Betracht kommt. Viel⸗ 
leicht wäre behufs Vorſchuſſes von Geldern die 
Errichtung einer Art Buren⸗Hypolhekenbank zu 
erwägen, zu deren Unterſtützung ein Teil der für 
die Buren geſammelten Beträge Verwendung fin⸗ 
den könnte. Wenn wir recht unterrichtet fin, iſt 
die Gründung eines ähnlichen Unternehmens be⸗ 
reits im Werke. 


Jedenfalls iſt es angebracht, dieſe ganze, für 
die deutſche ſädafrikaniſche Kolonie hochwichtige 
Angelegenheit nach allen Seiten hin zu erwägen, 
da die portugiefiiche Regierung in Moſſamedes 
bereits ohne Zögern eine blähende Burenkolonie 
auf einem dem deutſchen Kolonialbeſitz benachbarten 
Gebiete ins Leben gerufen hat. 


— 
Vater hatte ja felbft oft dem Sohn geraten, ein, 
mal eine reiche Engländerin zu heiraten und zur 
Geſandtſchaft zu gehen. Und mit einer ſolchen 
Stellung würde Lilian wohl auch zufrieden fein. 

„Jamos, Schweſterchen, wenn ich erſt Geſandt⸗ 
ſchaftsattachee in London bin und Du Gräfin 
Stauffen biſt, dann wollen wir der Welt etwas 
zeigen! Es kommt ja im Leben alles auf die 
Perſönlichkeit an. Es müßte ſonderbar zugehen, 
wenn wir beide nicht unſer Glück machten. Na, 
und Hulde wird als Frau von Lodenſtein auch 
ganz zufrieden fein, wenn fie auch nicht gerade 
wie wir das große Los gezogen hat. — Vor⸗ 
läufig wollen wir uns gegenjeitig helfen, wo mir 
können. Die Eltern werden nichts dagegen haben, 
daß Du mit Stauffen nach wie vor mit Lilian 
und mir fpazieren gehſt. Na, und wir nehmen 
dann Röͤckſichten auf einander.“ 

Der künftige OGeſandtſchafts attachee erhob ſich, 
zog vor dem Spiegel die Pekeſche ſtramm, bear⸗ 
Biel 5 8 90 a mit zwei Taſchen⸗ 
ürſten und ſuchte darauf im Ne 
Rock und Mate f Nebenzimmer nach 

„Da unten laufen Schutz und Brandes. Ich 
muß ihaen nach. Wir wollen die Fahrt nach 
dem Bierdorf auskaobeln. Heute Abend vor dem 
Kommers komme ich noch auf einen Augenblick 
um Lillian zu ſehen. Mach nur, daß Ihr beide 
dann allein auf Deinem Zimmer ſeld.“ 


Traute war zu froh, aus dem Dilemma zu 
ſein, um die Sache nicht im beſten Lichte anzu⸗ 
ſehen. In allen Romanen, die fie geleſen, hatten 
ja Liebesleute noch ganz andere Schwierigkeiten 
zu überwinden, als ſich ihr und ihrem Bruder 
entgegenſtellten. Ißrem Liebesglück und ihren 


Deutſches Neid. 


— die Jubelfeier in Nürnberg. Am 
Sonntag wurden die Feſttage eingeläutet, die im 
alt⸗ehrwürdigen Nürnberg zur Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Germaniſchen Muſeums begangen 
werden. Ganz Nürnberg befindet fi in einer 
Art von Feſtrauſch. Reich geſchmücckt prangt die 
Stadt im Feſigewand, würdig des Ereigniſſes, 
um deſſentwillen ſich in dieſen Frühlingstagen 
die Augen des geſamten deutſchen Vaterlandes 
auf ſie richten. Die Feier begann Sonntag 
Vormittag mit einem Feſtakt in der großen 
neuen gothiſchen Woffenhalle des Muſeums, wo 
das Geſchenk des Kaiſers, ein koſibarer Schrein 
im altdeutſchen Stil mit der Sammlung der 
Siegel der deutſchen Kaiſer bereits Aufſlellung 
gefunden hatte. Davor ſtanden die Baſten 
des Kaiſers und des Prinzregenten. Geſang 
leitete die Feiler ein. Der erſte Direktor des 
Muftums, v. Bezold, begrüßte alsdann die 
Gäſte, dankte dem deutſchen Volke für die 
Förderung des Muſeums, gedachte des Gründers, 
des Frhrn. von und zu Aufſeß, und dankte 
insbeſondere dem Protektor, dem Pi inz⸗Regenten 
Luitpold. Der boyriſche Kultusminiſter, Dr. v. 
Landmann, verſicherte hierauf das Muſeum 
der weiteren regen Anteilnahme der bayriſchen 
Regierung und teilte mit, der Prinz⸗Regent 
habe dem Muſeum als Geſchenk die Original⸗ 
Partitur der „Meiſterſinger“ überlaſſen ſowie 
eine große Anzahl Närnberger Originaldrucke aus 
der Staatsbibliotek. Der preuß. Kultusminister 


Dr. Studt überrelchte eine Sammlung von 
Lichtbildern nach Denkmälern der Baukunſt der 


preußiſchen weſtlichen Provinzen. Es folgte eine 
große Reihe von Anſprachen, darunter des Prof. 
Schmidt⸗Berlin für die preußiſche Akademie 
der Wiſſenſchaften. Zahlreiche Adreſſen und 
Ehrengeſchenke wurden überreicht. Direktor v. 
Bezold erwähnte die von der württembergiſchen 
und badiſchen Regierung geſchenkten Gipsabegüſſe, 
fowie mit beſonderer Freude die Faberſche 
Stiftung im Betrage von 500 000 M. und 
die Stiftung eines ungenannten Nürnbergers im 
Betrage von 10 000 M. Hierauf hielt Prof. 
Lichtwark⸗ Hamburg die Feſtrede über den 
nlederdeutſchen Künstler Melſter Bertram, diſſen 
Hauptbilder er ſchilderte. Geſang ſchloß die 
Feier. Es folgte ein von der Frelherrlich v. 
Tucherſchen Brauerei gegebenes Früßftück auf dem 
reichgeſchmuückten Hofe des Muſeums, wobei 
Bräuknechte in Büttner⸗Tracht Nürnberger 
Bier kredenzten und ſchmucke Dirnen Radis anboten. 
Nachmittags veranſtaltete die königliche Vokalapelle 


neunzehn Jahren ſchlenen alle Hinderniſſe nur 
Maulwurfshügel zu fein. 
Dreizehntes Kapitel. 

Armin und Lilllan trafen letzt jeden Abend 
heimlich in Trautens Zimmer zuſammen. Die 
Gelegenheit war günſtig. Miß Buxton pflegte 
um dieſe Zeit ihre Briefe zu ſchreiben oder Kla⸗ 
vier zu ſpielen, und Lilllan hatte deulſche Sprach⸗ 
ſtunde bel Traute, die ſehr froh war, ſich damit 
ein kleines Taſchengeld machen zu können. Armin 
behauptete, daß Lilien in fünf Minuten 
mehr deutſch bei ihm lerne als bei Traute 
in einer Stunde, und ſo fand er ſich regel⸗ 
mäßig ein. 

Man ſaß dann ſehr gemütlich plaudernd bei⸗ 
ſammen, und ereignete es fi, daß Miß Buxtons 
Schritt auf dem Korridor gehört wurde, ſo ver⸗ 
ſchwand Armin Hals über Kopf in der anſtoßenden 
Schlafkammer. 

Miß Buxton zeigte nun feit einiger Zeit ein 
etwas unbequemes Intereſſe an den dcutſchen 
Sprachſludlen ihrer Schülerin. Sie kam häufig 
und es geſchah mehr als einmal, daß Armin eine 
ganze Stunde, ſtatt in der ſüßen nächſten Nähe 
der Geliebten, höchſt regungslos zwiſchen 
Trautens Kleiderſchrank und Waſchtiſch geklemmt, 
allein in der dunklen Kammer verharren mußte. 

Einmal halte er ſich ſogar faſt verraten. Miß 
Burtons Kommen wurde bei einem beſonders 
intereſſanten Geſpräch zu ſpät gehört, Armin 
mußte ſich mit einem verzweifelten Satz in die 
Kammer reiten, um nicht erwiſcht zu werden, und 
ſprang in der Elle gegen Trautens Tollettentiſch, 
ſo daß alles in und auf demſelben klirrend über⸗ 
einander fiel und am Boden rollte. Miß Buxton, 
die in demſelben Augenblick eintrat mit ihrem 


aus München in der Lorenzkirche eln großes 
Konzert unter Mitwirkung namhafter Solo⸗ 
Kräfte und Kammermuſiker der kal. Oper. Das 
Programm bot eine Reihe von Kompositionen aus der 
Rirchenmuſik der letzten vier Jahrhunderte. Die 
weiten Räume der Kirche waren bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Abends war Feſlmahl. 
— Der Montag erhielt durch die Anweſenheit des 
Kaiſers ſein Gepräge. Zum Empfange iſt 
die Stadt mit Gulrlanden, Triumphbogen und 
Fahnen prächtig geſchmüͤckt; vielfach haben alt⸗ 
deutſche Banner und Standarten Verwendung ge⸗ 
funden, die ſich der Archltektur der Stadt ſehr 
ſchön anpaſſen. Morgens früh ſchon trafen Prinz⸗ 
Regent Luitpold, der Großherzog von Baden und 
der König von Württemberg ein. Um 9 Uhr lief 
der Sonderzug mit dem Kaiſer und der Kalſerin 
ein. Die Füuͤrſtlichkeiten begaben fi in die Ems 
pfangshalle. In der feſtlich geſchmäckten Halle 
hielt Bürgermeiſter v. Schuh eine Willkommen⸗ 
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
die Kaiſerin und die Fürſtlichkeiten ſchloß. Der 
Kaiſer ſprach den herzlichen Dank für die Be⸗ 
gruͤßung aus. Er ſei dem Prinz⸗Regenten von 
Herzen dankbar für die großartige Idee, heute die 
Feſtteilnehmer auf althiſtoriſchem Boden zulammen- 
zurufen. Er faſſe ſeinen Dank in dem Grußwort 
zuſammen: Der Burggraf von Nürnberg grüßt 
Nürnberg. Der Kaiſer ſchloß mit einem drei⸗ 
maligen Hurra auf den Prinz⸗Regenten. Hierauf 
beſtiegen die Füͤrſtlichkeiten unter dem Jubel der 
vor dem Bahnhof verſammelten Menge die herait- 
en Wagen und hielten ihren Einzug in die 
tadt. 
— Der König Albert hat die letzte Nacht 


lange geſchlafen, auch am Tage vorher. Die 
Sſbyllenorter Bulletins vermögen nicht die Tate. 
ſache zu verſchleiern, daß zwar die außerordentliche 


Lebenskraft des kranken Königs und die ärztliche 


Kunſt eine kritiſche Wendung vlelleicht noch eine 
Zeit lang hinausſchieben, aber nicht mehr lange 
verhindern können. Die Schlafſucht des Patienten 


und die Abnahme feines bisher fo guten Appetits 
find ſchlimme Zeichen des fortſchreitenden Verfalls 
der Kräfte. 

— Sur Marienburger Kaiſerrede. 
Warſchau wird berichtet: 

Die Warſchauer polniſchen Blätter wurden 
durch die Cenſur verſtändigt, daß fie die bes 
kannte Rede des Jungtſchechen Kloſac im öfters 
reichiſchen Neichsrate anläßlich der Marienburger 
Kaiſerrede wörtlich zum Abdruck bringen könnten, 
ebenſo gewiſſe Artikel jungtſchechiſcher und gali- 
ziſcher Blätter, die ſich ebenfalls mit der Ma⸗ 
rienburger Kalſerrede beſchäftigen. Die War⸗ 


gewohnten fanften, würdevollen Lächeln, blickte 


etwas entſetzt nach der Kammertür, aber Traute 
ſagte mit Geiſtesgegenwart: 

„Was die Leute über uns immer für einen 
Spektakel machen! 

Bei Armin, der wieder für den Reſt der 
Stunde kalt geſtellt war, reifte indeſſen ein großer 
Entſchluß. 


„Der Sache muß ein Ende gemacht werden, 


erklärte er energiſch nach feiner endlichen Befreiung. 


„Und wenn ich Miß Buxlon in ihrer Stube ein⸗ 


ſchließen muß! Aber halt! ich habe eine Idee! 
Wir muͤſſen dem Intereſſe der würdigen Dame 


eine andere Richtung geben. Sie iſt unbeſchäfligt, 


darum widmet fie uns zu vlel von ihren Ge⸗ 
danken und ihrer Zeit. 
irren, wenn Mr. Hopkins nicht imſtande ſein 
ſollte, fie angenehm zu feſſeln. Das gikt einen 
Hauptſpaß, wenn wir die beiden zuſammen⸗ 
bringen!“ 

„O“, lachte Lillian, „Miß Buxton verehrt 
Herrn Hopkins ſehr. Sie geht jeden Sonntag zu 


ihm in die Kirche, und wenn ich über ihn lache, 


wird fie ernſtlich böſe. Sie ſagt, er 
ſchönes Organ, ſie höre ihn ſo gern 
ſprechen.“ 


habe ein 


„Das gibt mir einen zweiten famoſen Ge⸗ 


danken. Sag' mir ſchnell, welches iſt Miß Bur- 
tons Lieblingslektüre?“ rief Armin. 

»Brrrrr!“ ſchüttelle ſich Lillian, „ein gräß⸗ 
liches Buch! John Bur ans Pilgerreiſe!“ 

„Gut, darauf gründet der kluge Menſch feinen 
Plan. Miß Burton ſoll uns nicht mehr ſtören.“ 

Am folgenden Tage machte Armin Mr. Hop⸗ 
kins einen Beſuch auf ſeinem Zimmer. Er war 
uͤberraſcht, als er bei feinem Eintritt niemand in 


Ich müßte mich ſehr 


leſen und 


ſchauer und ruſſiſch⸗polniſchen Blätter haben 
von dieſer Erlaubnis ausgiebigſten Gebrauch 
gemacht. 

Die maßloſe Rede des rauhbeinigen Klofac 
haben wir nur andeutungsweiſe wiedergeben können. 
Die tſchechiſchen Landsleute unterſtützten Klofac 
und riefen, als der Präſident den Redner zur 
Ordnung ermahnte: „Pfui: Nieder mit Wilhelm 
II. Er wird noch durch ein Atlentat untergehen.“ 

— Graf Bülow — Gevatter! In Szym⸗ 
borze (Poſen), fo ſchreibt der „Dziennik Kujawskl“, 
gebar eine Wirteſfrau ! Drillinge, 3 Knaben, 
ſie will ſich an den Kanzler mit der Bitte wenden, 
in dieſer „Kaninchenfamilie“ Gevatter zu ſtehen. 

— Ueber den Nachfolger des Miniſters o. 
Thielen erſcheinen in der Preſſe immer neue 
Kombinationen. Auf militäriſcher Seite werden 
genannt der von uns ſchon erwähnte Generalma⸗ 
jr v. Schubert von der Eiſenbahnbrigade, 
Generalmajor a. D. Budde, der Direktor der 
deulſchen Munitions⸗ und Waffenfabriken Ludwig 
Löwe. Von Fachmännern im engeren Sinne 
werden Miniſterialdlrektr Möllhauſen, der 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten der 
Verkehrsabteilung vorſteht, der Präſident der 
Eiſenbahndirektlon zu Frankfurt a. M. Thom é 
und der vortragende Rat im Arbeitsminiſterium 
Alfred v. d. Leyen, bekannt durch ſeine 
elſenbahntechniſche Vorleſung an der Berliner 
Univerfität, genannt. 

— die deutſche Diplomatie hat in China 
einen erfreulichen Erfolg erzielt. Nach elnem aus 
Peking in Berlin eingelaufenen amtlichen Tele⸗ 
gramm haben die Vertreter der Mächte den von 
dem deutſchen Geſandten ſeit Monaten befür- 
worteten Plan zur endgiltigen Verteilung der 
chineſiſchen Kriegsentſchädigung nunmehr einflimmig 
angenommen, nachdem der von einzelnen Selten 
bisher dagegen erhobene Wlderſpruch fallen ges 
laſſen worden iſt. . 

— die Sozialdemokratie im Elſaß. Bei 
den Gemeinderathswahlen in Straßburg i. 
E. wurden 14 Kandidaten der vereinigten bürger⸗ 
lichen Parteien gewählt. 8 der Gewählten ſind 
Liberale, 4 Demokraten und 2 Klerikale. Die 
Sozialdemokraten brachten nur 1 Kandidaten durch. 
In allen Bezirken iſt eine erhebliche Zunahme 
der ſozialiſtiſchen Stimmen zu ver⸗ 
zeichnen. 


Militärisches. 


SS Jurückgekehrte Chinafrieger. Der 
Dampfer „Silvia“ iſt mit der abgelöſten Mann⸗ 
ſchaft, beſtehend aus 9 Offizieren, 758 Mann 
von Oſtaſien kommend auf der Rhede von Wil⸗ 
helmshaven angekommen. 

8S plötzliche Ordre. Eine kriegsſtarke 
Kompagnie des Garde⸗Fußartillerieregimenis in 
Spandau erhielt plötzlich am Sonnabend den 
telegraphiſchen Befehl zum Ausrüden, ohne daß 
die Mannſchaften über Ziel und Zweck dieſer 
militäriſchen Anordnung orientiert waren. Die 
Kompagnie wurde noch in der Nacht in Stärke von 
250 Mann mittels Sonderzuges nach Bremen 
befördert, wo den Leuten als Ziel ihrer geheimnis 
vollen Fahrt Emden bezeichnet wurde. Die 
Kompagnie wird in Gemeinſchaft mit den Har⸗ 
burger Pionieren und 2 Bataillonen des Regiments 
Nr. 91 an den Landungsmanövern bei Borkum 
teilnehmen. Das Manöver wird, dem „B. T.“ 
zufolge, mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 


Parlamentariſches. 


0 Reichstagskandidatur. In Treuen 
brietzen hat fi eine Verſammlung der frei- 
ſinnig⸗volksparteilſchen Vertrauensmänner des Wahl⸗ 
kreiſes Zauch⸗Belzig⸗Juͤterbog⸗Luckenwalde mit der 
Wahl eines Kandidaten befaßt. Die gutbeſuchte 
Verſammlung entſchied ſich zunächſt einmütig dahin, 
daß der zu wählende Kandidat der freſſinnigen 
Volkspartei angehören muͤſſe. Ein von einem 
einzigen Vertrauensmanne brieflich vorgeſchlagener 
Angehöriger der freifinnigen Vereinigung könne in 
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den vier Wänden erblickte, trotzdem er den wür⸗ 
digen Geistlichen deutlich „herein“ rufen hörte, als 
er anklopſte. Er ſah ſich ratlos um, als plözlich, 
zu ſeinem nicht geringen Schreck, Mr. Hopkins 
von der Decke herab vor ſeine Füße fiel. Jetzt 
entdeckte Armin oben an der Zimmerdecke eine 
Art Turnvorrichtung, an welcher Mr. Hopkins, 
von einem großen Kleiderſchrank verborgen, ge⸗ 
Zangen hatte. Derſelbe erklärte mit vergnügtem 
Grinſen, daß er feine freie Zeit ſtets da oben 
zubringe, um durch gymnaſtiſche Uebungen feine 
angegriffene Geſundhelt über feinen mangelhaften 
Appetit zu ſtärken. Er fing ſofort an, im ganzen 
Zimmer nach einer Broſchüre zu ſuchen, die von 
den Segnungen ſolchen Zimmerſports, verbunden 
mit kalten Abreibungen und Bädern handelte, und 
wieder fand es Armin ſchwer, ernſthaft zu bleiben 
bei dieſem Suchen. Als die Broſchüre ſich nicht 
unter den Papierbergen aufgehäufter engliſcher 
‚Zeitungen, unter den Quart- und Foliobänden 
des Büͤcherſchranks, noch auf dem wüſten Durch⸗ 
einander von Schriften und Rauchutenſilien auf 
dem Schreibtiſch finden ließ, kroch Mr. Hopkins 
in ſeiner ganzen Körperlänge unter das Sopha, 
brachte jedoch von dort nur einen alten herunter⸗ 
getretenen Filzſchuh und eine durch Staub in der 
Farbe unkenntlich gemachte engliſche Reiſemütze 
zum Vorſchein. Hierauf ſtöberte er hinter dem 
Ofen und ſchlen durchaus nicht überraſcht, an 
dieſem ungeeigneten Ort fein Badehandtuch und 
ein Nachtgewand zu finden. Im nächſten Augen⸗ 
blick, während Armin zum Fenſter hinausſah, um 
einen krampfaſten Lachanfall zu unterdrücken, war 
er überhaupt wieder gänzlich verſchwunden. Armin 


an. 


dieſem Wahlkreiſe nicht in Frage kommen. Ebenſo 
einſtimmig wurde, der „Volksztg.“ zufolge, der 
Landwirt u. Ziegeleibeſitzer Schulze⸗ 
Nahmitz zum Reichstagskandidaten proklamirt. 
Gleichzeitig beſchloß die Verſammlung, dem Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Ritter die Kandidatur für eines der 
Landtagsmandate anzutragen. Beide Herren 
waren anweſend und nahmen die Kandidaturen 
Schulze⸗Nahmitz hat ſich, abgeſehen von 
feiner ſonſtigen elfrigen Arbeit im Dienfte frei⸗ 
beitsicher Politik, namentlich dadurch bekannt ge⸗ 
macht, daß er allen behördlichen Anfechtungen 
zum Trotz ſich nicht dazu hergeben wollte, eine 
als Soztaldemokratin verfolgte Frau obdachlos zu 
machen. Da der jetzige Reichstagsabgeordnete des 
Wahlkreiſes, der agrariſche Antiſemit Kropatſchek, 
das letzte Mal nur mit ſehr knapper Mehrheit 
geſiegt hat, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Wahlkreis den Konſervativen diesmal entriſſen 
wird. 
— 


Engländer und Buren. 


Kelne gute Note gibt das zweitgrößte Blatt 
Deutſchlands, die nat.⸗lib. „Köln. Zig.“ den Buren. 
Sie ſchreibt 

„Das Volk liebt es, den Kampf der Buren 

als einen Heldenkampf hinzuſtellen. Die un⸗ 
erbittliche Geſchichte kann dieſe Klaſſifizterung 
nicht uneingeſchränkt gelten laſſen. Wohl haben 
die Buren für ihre Freiheit zur Wehr 
gegriffen, aber das allein ſtempelt ſie nicht 
ſchon zu Helden, denn die Freiheit zu 
verteidigen, erfordert die Selbſterhaltung. Auch 
daß ſie gegen das mächtige England ſich auf⸗ 
lehaten, beweift nicht ſchon ihren Heldenmut, 
denn die Mehrzahl von ihnen wird von der 
Macht Englands und deren möglicher Entfaltung 
nur einen ſchwachen Begriff gehabt haben, 
vielleicht ſogar mit Einſchluß vieler der 
leltenden Männer. Aber die Art des 
Kampfes ſelbſt verhindert, von einem Helden⸗ 
kampfe ſchlechtweg zu ſprechen. Wie der 
Jäger das Wild auf ſicherem Anſtand, fo 
erwartet der Bur den Gegner hinter bergender 
Klippe; ſein eigenes Leben wagt er nicht 
gern; wenn es in Gefahr kommt, verzichtet 
er auf den Kampf, um ihn erſt wieder auf⸗ 
zunehmen, wenn er es in Sicherheit tun 
kann. Aus ſolchem Holze ſind Helden nicht 
geſchnitzt. Wohl hat ſich nach all den ſchweren 
Schickſalsſchlägen eine Elite gebildet, die etwas 
von der Heldennatur beſitzt, die die große 
Maſſe dem ganzen Volk andichtet, und dieſe 
anzuerkennen, iſt eine angenehme Pflicht, aber 
auch dieſe hat keine Waffentat verrichtet, in der 
die Kriegsliſt keine Rolle fpielte und in der 
die zahlenmäßige Ueberlegenheit der Buren nicht 
von vornherein feſtſtand. Immerhin werden 
Namen wie Dewet, Delarıy, Botha ihren guten 
Klang behalten.“ 


Provinz. 


*Graudenz, 16. Juni. Rabbiner Dr. 
Baer iſt geflorben. Er wurde auf der Rück⸗ 
reiſe von Karlsbad, wo er Linderung ſeines 
ſchweren Zuckerleidens erhoffte, in bewußtloſem 
Zuſtande in das jüdifhe Krankenhaus in Berlin 
gebracht. Seine erſte Stelle bekleidete er 1870 
bis 1872 in Pleſchen (Provinz Poſen.) Seitdem 
amtierte er als Rabbiner im Caspar Lachmann ' ſchen 
Stift. Nach dem Plane der Umänderung in ein 
Provinzial⸗Waiſenhaus iſt er, dem „Geſ.“ zufolge, 
als Direktor auserſehen geweſen; er hat nicht 
mehr die Eröff ung dieſes Wohltätigkeitsinſtituts 
erlebt. Der Verſtorbene war ein hervorragender 
hebrälſcher Schriftgelehrter; er hat z. B. an einem 
bedeutenden Werke über den Talmud nahezu 20 
Jahre gearbeitet. Nachdem es vor Kurzem im 
Manuſkript vollendet war, iſt es von Fachgelehrten 
ſehr günſtig beurteilt worden. 

* Löbau, 16. Juni. Die 2. Prüfung 
am Schullehrerſeminar beſtanden von 25 Lehcern 21. 
— 
glaubte ihn in der anſtoßenden Schlafkammer, 
prallte aber mit einem Schreckensruf zurück, als 
Hopkins rückwärts aus dem großen Kleiderſchrank 
heraus fiel, die Faße hilflos in allerlei Gegen⸗ 
Hände verwickelt, die ſich als ein Paar Unterbein⸗ 
kleider, Kofferſlricke und einen alten Regenſchirm, 
der ihm zwiſchen die Beine gekommen war, ent⸗ 
wickelten. Aber er hatte die geſuchte Broſchüre in 
einer Rocktaſche im Schrank gefunden, was ihm 
abermals ein vergnügtes Grinſen entlockte. 

„Wiſſen Sie was, lieber Mr. Hopkins“, 
ſagte Armin, nachdem er einen Blick in die 
vlelgeprieſene Broſchüre geworfen, „dieſe Kur 
wäre ausgezeichnet für Miß Burton. Dieſe 
arme Dame leidet ſo ſehr an ſchwachem Magen 
und Appetitmangel, daß Sie ein gutes Werk 
täten, fe zu Ihrer Zimmergymnaftik zu bes 
kehren. Miß Buxton wird Ihnen erwidern, 
ſie habe keine Zelt dazu, aber ſie ſollte es 
wenigſtens jeden Tag eine Stunde verſuchen, 
zum Beiſpiel, wenn Miß Lillian deutſche 
Sprachſtunde bei meiner Schweſter hat, könnte 
ſie ſich wohl die Muße dazu nehmen. Ich 
glaube, Miß Burton wäre Ihnen überhaupt ſehr 
dankbar, wenn Sie als Landsmann ſich ihrer 
ein bischen annähmen, ſie ft eine fo fromme 
Dame und hat eine große Verehrung für Sie 
als Geiſtlicher. Sie ſprach neulich mit Be⸗ 
geiſterung von Ihren Predigten und äußerte, ſie 
würde viel darum geben, wenn Sie ihr einmal 
ihr Lieblingsbuch, John Buny ans Pilgerreiſe, 
vorleſen wollten. Es würde eine große Erbauung 
für ſie ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


** Roſenberg, 16. Juni. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe verübt. Mit Hülfe eines Stemmeiſens ge⸗ 
lang es Dieben, das eiſerne Geldſpind zu öffnen. 
Der Jahalt der Kaſſe, etwa 55 Mk., fiel ihnen 
in die Hände. Sodann erbrachen ſie den im 
Warteſaale aufgeſtellten Waren ⸗ Automaten und 
plünderten ihn aus. Die Diebe ſind bei ihrer 
Arbeit ſo vorſichtig geweſen, daß niemand von den 
Beamten, die im Bahnhofsgebäude jchliefen, etwas 
gehört hat. g 

Einen eigenartigen Unfall erlüt 
ein Chaufjecarbeiter beim Steineſprengen. Der 
Schuß, den er zur Entzündung bringen wollte, 
war nicht losgegangen. In der Meinung, daß 
die Schießſchnur erloſchen ſei, beugte er ſich über 
den zu ſprengenden Stein. In dieſem Augenblicke 
ging der Schuß los. Die volle Pulverladung 
ging dem Arbeiter ins Geſicht. Hände und Ge⸗ 
ſicht wurden mit ſchweren Brandwunden bedeckt. 
Er hat das Sehvermögen des rechten Auges 
gänzlich verloren, das des linken Auges iſt erheh⸗ 
lich gefährdet. 

* Marienwerder, 16. Juni. Der komman⸗ 
dierende General, Generalleutnant v. Braunſchweig 
traf geſtern hier ein. Er machte Beſuche bei den 
Spitzen der Behörden, beſichtigte die Artillerie⸗ 
Abteilung und iſt heute wieder nach Danzig zu⸗ 
rüͤckgekehrt. 

* Dirſchau, 16. Juni. Der größte 
Jeichſeltahn geht it ſtromauf mit einer 
nach Rußland beſtimmten Ladung Salz. Der 
Kahn iſt zum großen Teil aus Eiſen und hat 
eine Ladefähigkelt von 12260 Ctr., während bie- 
her die größte Ladefähigkeit 6000 zu ſein pflegte. 
Der Kahn, „Florentine“ getauft, iſt auf einer 
Danziger Werft gebaut, gehört einem Privatſchiffs⸗ 
eigner und koſtet 28 000 M. 

** Danzig, 16. Juni. Vom Tode des 
Ertrinkens gerettet hat der Maſchiniſt Ordey 
am Sonnabend den ca. gjährigen Schulknaben 
v. Eſſen, der beim Spielen in den Hafenkanal 
gefallen war. Der Knabe war bereits unterge⸗ 
gangen, als ſein Lebensretter ſchnell entſchloſſen 
ins Waſſer ſprang. Faſt wäre die edle Tat für 
den Retter ſelber verhängnisvoll geworden, da das 
ſteile Bollwerk keinen Anhalt zum Herauskommen 
bot. Es gelang aber, beide noch lebend aufs 
Land zu ſchaffen. Der Maſchiniſt hat bereits 
zweimal eine ähnliche kühne Tat vollführt, indem 
er in Wilhelmshafen einen kleinen Knaben und in 
2 eine deulſche Frau vom Tode des Extrinkens 
rettete. 

„ GHohenitein, 16. Juni. Die Bahn⸗ 
hofswirtſchaft wird vom 1. Auguſt ab, 
wie wir ſchon meldeten, neu verpachtet. Die ein⸗ 
gegangenen Angebote ſchwanken zwiſchen 600 und 
6500 M. () Der Nichteingewelhte wird ſich über 
die Höhe der Pachtangebote wundern, da Hohen⸗ 
ſtein ein kleiner Bahnhof iſt. Indes werden in 
der Hohenſteiner Bahnhofswirtſchaſft jährlich allein 
240 Tonnen Bier verſchenkt. In der Rübenzeit 
iſt die Wirtſchaft ein wahrer Bienenkorb. Die 
bisherige Wirtin zahlte 3500 M. Pacht. 

Schwarzenau, 16. Juni. Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſollen in einigen ländlichen Ortſchaften 
des Kreiſes auf Wunſch der Regierung eingerichtet 
werden. Die Regierung ſtellt eine jährliche Bel⸗ 
hilfe von je 80 M. in ſichere Ausſicht. 

** Endtluhnen, 16. Juni. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich am 
Sonnabend in Polniſch⸗Kandzen. Beim Kalk⸗ 
löſchen glitt plötzlich ein Handlanger, am Rande 
der Kalkgrube ſtehend, aus und fiel kopfüber in 
die ſiedende Flüſſigkeit der Grube. Schrecklich 
verbrüht wurde der Unglückliche als Leiche hervor⸗ 
gezogen. 
* Königsberg, 16. Juni. Seine Ehe⸗ 
frau, mit der er bereits drei Jahre verheiratet 
ift, lockte kürzlich der Beſitzer W. in Steinhof auf 
den Heuboden, gab ihr zuerſt einen Kuß und 
warf fie dann auf den mit Steinen gepflasterten 
Hof, wodurch die Frau einen Bruch des Schlüſſel⸗ 
beins und ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitt. 
Dann ließ er die Frau ohne ärztliche Behandlung 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. 


S Sommertheater. Die rüͤhrſeligen, tränen⸗ 
reichen Birch⸗Pfeiferiaden mit ihren bald me⸗ 
lancholiſch reſignierten, bald ſanguiniſch zum 
Himmel jauchzenden Stimmungen machen meiſt 
nur auf Damen, zumal wenn dieſe ſich in dem 
beneidenswerten Backfiſchlein⸗Alter befinden, Ein⸗ 
druck. Durchſchnittsmenſchen masculini generis 
ertragen das mächtige Tränenpathos und die 
ſchreckliche Liebesduſelei, die ſich auf der Bühne 
abwickeln, nicht auf die Dauer. Geſtern präſen⸗ 
tierte ih ung „Die Waiſe aus Lowood'. 
Den Vorwurf dazu hat die Verfaſſerin aus 
einem intereſſanten engliſchen Roman ge⸗ 
nommen. Das Stück bietet wunderbares genug: 
Eine Mesalliance, ein Wunderkind, Familienhaß 
der Reeds, Familiengeheimnis der Rocheſters — 
in dem Stil geht's weiter. Extra zu verdauen 
gibt's unheimlich groteske Monologe. Die ſchul⸗ 
artig zurechtgeſtutzten Redebandwurmer, wie fie 
Fräulein Jane und der Lord am Schluß zur 
Aufklärung produziert, find geradezu ſchrecklich. — 
Die Darſtellung war gut. Die Titelrolle hatte 
Frl. Voigt zu bewältigen. Die Standpauke, 
die fie ihrer geliebten Tante, der perſonlficlerten 
Nichtswürdigkeit, im 1. Akt hielt, war eine Kabi⸗ 
nelsleiſtung; ſie gefiel uns ſchon deswegen be⸗ 
ſonders, als dieſe Jane nicht vergaß, im unreifen 
trotzigen Kindertone ſich zu geben. Auch in der 
2. Abteilung wußte fie als unheimlich ſchlagfertige 
Gouvernante das Rechle zu treffen: beſtimmt und 
feſt in der Sprache, liebenswürdig und ſympathiſch 


liegen. In einem unbewachten Augenblicke raffte 
ſie ſich auf, flüchtete durch das Fenſter und ſuchte 
bei dem Gemeindevorſteher Schutz Was den 
or zu feiner Tat veranlaßt hat, iſt nicht be⸗ 
annt. 

Bromberg, 16. Juni. Geſtorben is 
in Schöndorf ein Mädchen, das kurz vorher von 
ihrem Bruder mißhandelt worden war. Da der 
Verdacht vorliegt, daß das Mädchen infolge der 
bei dieſer Mißhandlung erhaltenen Verlezungen 
geſtorben iſt, ſo iſt vorläufig die Beerdigung der 
Leiche polizeilich inhibitt worden. 

* Inowrazlaw, 16. Juni. Verhaftet 
wurde der Vollztehungsbeamte T., weil nach Ab⸗ 
rechnung ein Fehlbetrag vor 300 M. ſich heraus⸗ 
ſtellte. Böſe Geſellſchaft fol T. zum Kartenſplel 
verleitet haben. 

* Landsberg a. W., 16. Juni. Ein Un» 
glücks fall trug ſich auf dem Kaſernenhofe zu. 
Ein Unteroffizier unterſuchte nach der Schießſtunde 
die abgeſchoſſenen Revolver, ob auch alle Patronen 
abgeſchoſſen waren. Hierbei krachte plötzlich ein 
Schuß und die Kugel drang einem davorſtehenden 
Rekruten in den Unterleib. Der Schwerverletzte 
wurde in das Krankenhaus gebracht, wo die Kugel 
entfernt wurde. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 17. Junl. 


Sur Polenpolitit hat ſich der Kaiſer, der 
konſervatlven „Tägl. Rundschau“ zufolge, bei 
ſeinem letzten Aufenthalt in der Macienburg auch 
in der privaten Unterhaltung ausgeſprochen. Er 
drückte ſein Bedauern aus, „über die ſich bei 
einem Teil unſerer Landsleute im Oſten zeigende 
nationale Schwäche“ und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, „daß angeſichts der energiſchen und feſten 
Haltung der Regierung alle Deutſchen fernerhin 
ihrer Pflicht nachkommen werden.“ 

* Ueber das Eiſenbahn verkehrsweſen 
liegen zwei Nachrichten von Bedeutung vor. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ melden, die preußiſche Elſen⸗ 
bahnverwaltung beſtellte neuerdings 2 Lokomo⸗ 
tiven beſonderer Konſtruktion, womit Verſuche an, 
geſtellt werden ſollten, die Fahrgeſchwindigkelt auf 
130 km gegenüber der jetzigen Geſchwindigkeit 
von 90 km zu bringen. — Des welteren melden 
Berliner Blätter: Die Eiſenbahn⸗Verwaltung 
zog in Beratung, ob es nicht beſſer ſei, an ver⸗ 
kehrsreichen Tagen die Bahnſteige für Nicht⸗ 
reiſende zu ſperren, weil in der Reiſezeit ſich ſehr 
oft Ucberfällung der Bahnhöfe durch Angehörige 
der Abreiſenden bemerkbar mache. — Hoffentlich 
wird dieſer Vorſchlag nicht verwirklicht. 

* Der J. Hauptgewinn der Marien⸗ 
burger Pferdelotterie, eine Equipage mit vier 
Pferden, iſt nach Breslau gefallen. Den zwelten 
Hauptgewinn haben 20 Arbeiter einer Breslauer 
Gasanſtalt gewonnen. 

* Präparanden : Anitalt. Der außerordenk⸗ 
liche Kurfus der königl. Präparanden⸗Anſtalt wurde 
geſtern Nachmittag von dem Vorſteher, Herrn 
Seminarlehrer Rebeſchke, eröffnet. Zu der Feier 
hatten ſich die Präparanden faſt vollzählig in 
dem Anſtaltsgebäude in der Hoſpitalſtraße ver⸗ 
ſammelt. Herr Rebeſchke richtete an die Zöglinge 
eine Anſprache und führte folgendes aus: Durch 
Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters ſoll 
heute der außerordentliche Kucſus der königl. 
Präparanden⸗Anſtalt eröffnet werden. Ich als 
Leiter und Herr Müller als Lehrer der Anſtalt, 
begrüßen Sie als Schuler. Wir bringen 
Ihnen volles Vertrauen entgegen. Tun Sie als 
Schüler voll Ihre Pflicht ſowohl nach Innen, als 
auch nach Außen. Nach Innen hin zeigen Sie 
Pünktlichkeit, Fleiß und Strebſamkeit, nach Außen 
gutes und geſittetes Betragen. Die hieſige Anſtalt 
if neu, und es gilt, ihr einen guten Ruf zu 
erwerben. Dazu wollen wir zuſammenhalten und 
der Stadt Thorn und der weiteren Umgebung 
zeigen, daß wir Gutes leiſten wollen und können. 
Es And zwar die meiſten der Zöglinge verſuchs⸗ 
weiſe aufgenommen, aber wir hoffen, die Freude 


in der Erſcheinung, anmutend mit einem träf- 
tigen Grundzuge, der durchaus angemeſſen iſt und 
dieſe Figur von ſentimentalen Anwandlungen be⸗ 
freit. Herr Groß ſpielte den Lord, der angeblich 
„ein ganzer Mann“ iſt, dabei aber ſtarken 
Herzens kokettiert, wie ein liebetolles Weib. Der 
routinierte Känſtler fand ſich mit feiner Aufgabe 
recht geſchickt ab: alles überzeugend und wahr. 
Roſa Thom hatte die Rabentante, Miſtreß 
Reed, zu beglaubigen. Das gelang ihr vollkommen, 
ohne die unglaublichen Charaktereigenſchaften dieſer 
fürchterlichen Perſon zu übertreiben. Frl. Si⸗ 
vrée konnte in der Rolle der Georgine, 
als gefallſüchtige Witwe und gefeierte Schönpelt, 
den Schalk ihrer Augen, der ihr jo gut ſteht, 
wieder aufs beſte ſplelen laſſen und erzielte mit 
ihrer Darbietung reichlichen Beifall. Herr Ell⸗ 
win zeichnete den heuchleriſchen Walſen⸗Vorſteher 
außerordentlich wirkungsvoll. Die übrigen Herr- 
ſchaften in den Nebenrollen verdienen für ihre 
Leitungen ein Kollektiv⸗Lob, auch der Akteur im 
Hintergrund mit dem unheimlichen Lachen. Lächeln 
mußte man aber unwillkürlich trotz der ernſten 
Situation auf der Bühne, als die mutige Jane 
ihren Lord vom Tode des Gebratenwerdens rettete, 
indem ſie ihn aus dem angeblich brennenden 
Schlafgemach estamotiert. Der Ton liegt auf dem 
Worte „brennenden“. Das Feuer leuchtete näm⸗ 
lich geſtern auf der Bühne erſt auf, als der bär⸗ 
beißige Lord längſt ſich in Sicherheit befand. 
Das war „vorbei gelungen“. 


zu erleben, gute Schüler unter Ihnen zu finden und 
gute Reſulate erzielen zu können. Alsdann wurden die 
Zöglinge ermahnt, mit Luſt und Liebe an die 
Arbeit des erwählten Berufes zu gehen, Tugend 
zu zeigen und tüchtige Menſchen und gute Deulſche 
zu werden. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß die Feier, nach der noch die Aufnahme⸗ 
Prüfung eines ſich neu gemeldeten Präparanden 
folgte. Die Anſtalt tritt mit 17 Präparanden, 
die für die dritte Klaſſe aufgenommen find, ins 
Leben. Die Zöglinge von außerhalb ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Bürger quartieren untergebracht. Nachträg⸗ 
liche Anmeldungen zum Eintritt in die Anſtalt 
werden noch jetzt entgegengenommen. 

Herſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Golley von 
Thorn nach Leibitſch. 

* Ein großes Extra⸗Konzert zum Benefiz 
für Herrn Kapellmeiſter Hietſchold vom 61. Reg. 
wird am Donnerſtaa im Ziegelei⸗Park gegeben. 

* Der Zirkus Zentral hat vor dem Brom⸗ 
berger Thor fein Rleſenzelt aufgeſchlagen, um hier 
eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. Nach 
Berichten auswärtiger Blätter ſoll die Direktion 
ein vorzügliches Pferdematerial beſitzen und auf 
equllibriſtiſchem Gebiete großartiges leiſten. Mittwoch 
Abend 8 Uhr iſt die Exöffnungs⸗Vorſtellung. 

* Die chriſtl. Vereine junger Männer des 
Kreiſes Thorn hatten am Sonntag in Gram t⸗ 
ſchen ein Verbandsfeſt. Es hatten ſich einge⸗ 
funden die Vereine aus Thorn, Grabowitz, Culmſee, 
Gramtſchen und Lulkau. Im Felski'ſchen Gaſt⸗ 
Haufe nahm man gemeinſchaftlich den Kaffee ein. 
Der Poſaunenchor lieferte die Tafelmufik. Auf 
dem Feſtplatz, dem ſog. Keſſel in Gramtſchen, hielt 
Herr Pfarrer Ullmann, der Vorfitzende des 
Vereins Grabowitz, die Feſtpredigt, der er den 
Spruch „Wachet, fichet feſt im Glauben, ſeid 
männlich und ſtark“ zu Grunde legte. Die Lieder 
wurden vom Poſaunenchor begleitet. Eine Geld⸗ 
ſammlung zum Bellen des Vereins ergab 33 M. 
In der Kreisvertreter⸗Sitzung wurde gewählt 
und beſtätigt der Vorſtand: Pfarrer Lenz ⸗ 
Gramtſchen, Vorſitzender, Schriftführer Bud» 
halter Hei n⸗Thorn, Kaſſierer Pfarrer Wil l⸗ 
mann Grabowitz, Pfarrer Putz i g⸗Culmſee 
und Malermeiſter Wichmann⸗Thorn als 
Beiſitzer. Sitz des Krelsverbandes iſt Thorn. 
Dem Verband traten 5 Vereine mit 160 Mit⸗ 
gliedern bei. Als Beitrag werden pro Kopf und 
Monat 5 Pf. erhoben. Alsdann wurde der Er⸗ 
trag der Kollekte, wie folgt, verteilt: ¼ ſoll der 
Oſtdeutſche Jünglingsbund, „ die feſigebende 
Gemeinde, / die Kreisverbandskaſſe erhalten. — 
Die Nachfeier wurde durch einen von Herrn 
Malergeh fen Stefauski vorgetragenen Prolog 
eröffnet. Nachdem der Poſaunenchor ein Lied 
vorgetragen, hielt Herr Pfarrer Lenz elne kräftige 
Anſprache. Er erinnerte an die Bedeutung des 
15. Juni, des Todestages Kaiſer Friedrichs III, 
der ein Förderer der Vereinsſache geweſen. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaifer Wilhelm II. 
Die Natlonalhymne wurde alsdann geſungen. 
Nachdem wiederum einige Deklamationen und 
Poſaunenſtücke vorgetragen, ergriff Pfarrer Hilt⸗ 
mann, Vorſitzender des Vereins Lulkau, das Wort 

u einem Vortrage, der bie Charakterſtärke des 

treichskanzler Bismarcks als Vorbild für die 
Vereinstätigkeit ſchilderte. Alsdann folgten noch 
einige Deklamationen und Poſaunenchorvorträge. 
Der Bundesagent Rauſch überbrachte die Bundes⸗ 
grüße aus Krotoſchin. Nach dem Schluß geſange: 
„Zieht in Frieden eure Pfade“ wurde das Abend» 
drod verzehrt und dann der Heimweg angetreten 

* Der 21. Verbandstag des Vereins ſelbſt⸗ 


Händiger Töpfer und Ofenfabrikan⸗ 


ten Oſt⸗ und Weſtpreußens war am Sonntag 
in Königsberg. Es gehören dem Verbande 
an die Innungen zu Braunsberg, Danzig, Elbing, 
Thorn, Bromberg, Graudenz und Königsberg. 
Jolgendes wurde verhandelt: Das Sub⸗ 
miſſionswe ſen ſel ein Krebsſchaden, um fo 
mehr, als der Staat es unterſtütze. Die 
ſeien dadurch jo gedruckt, daß der Arbeitgeber 
kaum noch ſein Durchkommen habe. Dazu komme 
die ſtetige Erhöhung der Löhne für die Geſellen. 
Bei einer Veſprechung über die Führung des 
Meiſtertitels und die Abhaltung der 
Meifterprüfungen wurde bemerkt, daß man die 
Handwerkskammern unterſtützen müſſe. Mltgeteilt 
wurde, daß ein von der Danziger Innung zum 
Meiſter erklärter Geſelle von der zuftändigen 
Handwerkskammer auf ſeinen Antrag, er wolle die 
Meiſterprüſung vor der Handwerkskammer ablegen, 
dahin vertröstet worden ſei, er möge ſich vorläufig 
nur gedulden, weil die Meiſterprüfungsordnung 
von der Regierung noch nicht heraus ſel; er könne 
ſich inzwiſchen „Innungs⸗Töpfermeiſter“, nicht aber 
„Töpfermeiſter“ nennen. (Mit ſolchen Lappallen 
vertrödeln Handwerkskammer und Innung ihre 
koſtbare Zelt! Die Red.) Der Verbandstag be⸗ 
ſchloß, die Handwerkskammern beider Provinzen 
um Akbſchaffung des heutigen öffentlichen Aus⸗ 
bletungsſyſtems zu erſuchen und gleichzeitig auf 
Abänderung der Konkursordnung Bedacht zu neh⸗ 
men, dahin gehend, daß es Perſonen, die gezeigt 
haben, daß fie durch die Art ihrer Geſchäfts⸗ 
Führung (Arbeiten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe) 
Kollegen erheblich ſchädigen, in Zukunft nicht mehr 
‚geftattet fein ſoll, das frühere Gewerbe nach ihrer 
gerichtlichen Beſtrafung wieder aufzunehmen. (1) 
„verhaftungen. Vor einigen Wochen be⸗ 
richteten wir, daß die ruſſiſche Zollbehörde in 
Alexandrowo einem raffinierten Schmuggel auf 
die Spur gekommen ſei. Man fand dort nämlich 
in einem von hier nach Rußland abgegangenen 
mit „Vorſatzbrettern“ beladenen und plombierten 
Güterwagen unter den Brettern verſteckt einen 
Ballen wertvoller Seiden⸗ und Leinenwaren. Bis⸗ 
her hatte die Zollbehörde derartig beladene und 
verſchloſſene Güterwagen ſtets ohne Reoiſion 


paſſieren laſſen. 
fie mißtraulſch geworden und nahm eine D.ffaung 
und Durchſuchung des Wagens vor. 
find? Ermittelungen nach den 
Schmuggels angeſtellt. 
führt, daß der Guͤterbodenarbeiter Golata aus 
Stewken und der Vorarbeiter Sczepankewic⸗z 
von hier in Haft genommen wurden, 
dächtig ſind, jenen Schmuggel bewirkt 
bezw. daran beteiligt zu ſein. 


Preiſe 


Durch irgend einen Umſtand war 


Inzwiſchen 
Urhebern des 
Dieſe haben jetzt dazu ge⸗ 


da ſie ver⸗ 
zu haben 


verhaftet wurde wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens, begangen an Schulkindern, der Renten⸗ 
empfänger Wiszniewski in Podgorz, cin 
faſt 70 Jahre alter Mann. 


Rechtspflege. 


Noch nicht dageweſen! Ein heiteres 
Stückchen lieferte ein Hüter der öffentlichen Ord⸗ 
nung in dem unterfränkiſchen Dorfe Wollbach. 
Ein herumziehender Korbmacher wurde bei einem 
Diebſtahl betroffen und verhaftet. Er ſollte der 
Gendarmerie überliefert werden, der Polizei⸗ 
foldat des Orts wurde mit dleſer Miſſion 
betraut und machte ſich mit dem Dieb auf den 
Weg nach Neuſtadt a. S. Außerhalb des Ortes 
wurde ihm, wie der „Stuttg. Beob.“ berichtet, 
recht bange vor dem verwegen ausſehenden 
Menſchen, wishalb er den Häftling auf den 
richtigen Weg führte und zu ihm ſagte: „Dort iſt 
Neuſcht (Neustadt), da meld'ſt Du Dich bei der 
Gendarmerie!“ Der Polizeiſoldat ging wieder 
nach Hauſe, der Verhaftete aber ſchlug ſich ſofort 
ſeitwärts in die Büſche. Die Straſkammer 
Schweinſurt verurteilte den gutmütigen Polizei⸗ 
mann wegen Vergehen im Amte zu 1 Monat 
Gefängnis. 

der deutſche Oſtmarkenverein hatte der 
in Roßberg O.⸗S. begründeten Volksbibliothek 
eine Anzahl Bücher als Geſchenk überwieſen. Die 
„Oberſchl. Volksſtimme“ machte dies zum Aus⸗ 
gangspunkte einer Kritik, die ſich gegen die Tat⸗ 
ſache richtete, daß unter ca. 300 Büchern ſich 
einige befänden, die den A iſchauungen und Lehren 
der kath. Kirche nicht entſprächen. Es war u. a. 
in dem Artikel geſagt, derartige Bücher müßten 
wie Rattengift auf die tath. Bevölkerung wirken. 
Der Redakteur des „Kath. Sonntagsblattes für 
die Diözeſe Breslau“, Repetent am kath. Studenten⸗ 
konvikt Melzer, übernahm den Artlkel in fein 
in deutſcher und polniſcher Sprache herausgegebenes 
Blatt und machte am Schluſſe den Zuſatz : „Katho⸗ 
liken! Werfet den Hakatiſtenſchund hinaus und 
gründet eigene Bibliotheken! Mögen die haka⸗ 
Uiſtiſchen „Kulturträger“ ihren Schmutz dort ab⸗ 
laden, wohin er gehört!“ Die Ortsgruppe Beuthen 
und der deutſche Oſtmarkenverein Breslau, ſowie 
elnzelne Mitglieder ſtellten wegen des Artikels 
Strafantrag wegen öffentlicher Beleidigung. Die 
Strafkammer in Breslau verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu 100 M. Geldſtrafe. Das Gericht 
billigte dem Angeſchuldigten zwar den Schutz des 
$ 193 St.⸗G.⸗B. zu, war aber der Anſicht, daß 
er über die Grenzen diefes Schluſſes in der Form 


hinausgegangen ſei und auch das Bewußtſein der 


Beleidigung gehabt habe. N 

j der Urach der Leipziger Bank. Auf 
die Vorgeſchichte haben wir ſchon hingewieſen. 
Geſtern begann vor den Geſchworenen der Deo 
in Leipzig. Als die Geſchworenen ausgeloft 
wurden, bemerkte der Vorſitzende, Landgerichts- 
direktor Müller, daß niemand Geſchworener ſein 
könne, der durch Handlungen der Angeklagten 
geſchädigt ſei. Es melden ſich darauf etwa zehn 
Geſchworene, die erklären, daß ſie Aktionäre der 
Leiphiger Bank ſeien. Bei Aufruf der Hilfs⸗ 
geſchworenen ergibt ſich, daß auch unter dieſen eine An⸗ 
zahl teils Aktionäre, teils Gläubiger der Bank ſich 
befindet. Dieſe ſind von dem Amte als Geſchworene 
ausgeſchloſſen. Nach Bildung der Geſchworenenbank 
ſpricht der Vorfigende : Ich ſehe mich genöthigt, folgen- 
des vorauszuſchicken. In wenigen Tagen wird es ein 
Jahr ſein, daß ſich über unſere Stadt ein 
verhängnisvolles Ereignis entladen hat. Am 25. 
Juli 1901 erfolgte die Zahlungseinſtellung der 
Leipziger Dank und am 26. Juli wurde über das 
Vermögen der Bank der Konkurs eröffnet. Dieſer 
Vorgang hat über die Mauern der Stadt Leipzig 
und über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus 
das größte Aufſehen erregt. Nicht nur, daß ein 
großer Teil des Publikums in ſeinem Vermögen 
arg geſchädigt wurde, ſo hat auch dazu Handel 
und Induſtrie im ganzen deutſchen Vaterlande 
elne ſtarke Erſchütterung erfahren. Der Umſtand, 
daß die hochangeſehene Leipziger Bank in Konkurs 
geraten iſt, hat begreiflicherweiſe auf Treu und 
Glauben im! geſchäftlichen Leben ſehr ungünftig 
eingewirkt. Eine große Erregung und Erbitterung 
griff platz, ganz beſonders gegen die Direktoren 
und Aufſichtsräte. Heute haben ſich nun dieſe 
wegen der ihgen zur Laſt gelegten Handlungen zu 
verantworten. Der Richter darf ſich, wenn auch 
draußen die Wogen der Erregung noch ſo hoch 
gehen, dadurch nicht im geringsten deeinfluſſen 
laſſen. Der Geſetzgeber hat die Entſcheidung über 
dle Schuldfrage in die Hand der Geſchworenen 
gelegt, dadurch hat er ihnen das verantwortlichſte 
Amt gegeben. Ihre Pflicht iſt es darum, meine 
Herren, ſich durch nichts beelnfluſſen zu laſſen, 
ſondern bei Abgabe Ihres Wahlfpruches nur das 
zu berückſichtigen, was Gegenſtand des Hauptver⸗ 
fahrens iſt. Daß Sie dieſer Pflicht nachkommen 
werden, haben Sie mit Ihrem Eide zu bekräftigen. 

Der Vorſitzende vereidigt ſodann die Ge⸗ 
ſchworenen und ſtellt darauf die Perſonalien der 
Angeklagten feſt. Hierauf wird der, fehr lange 
Anklagebeſchluß verleſen. 

1. die Wählerliſten. Mit der Frage, ob 
die Wähler ein unbeſchränktes Recht auf Einſicht 
in die Wäglerliſte haben, hatte ſich das Oberver⸗ 


Mitglieder vertreten, ſowie Gäſte aus Oeſterreich, 


waltüngsgericht in einem Rechtsſtreit zu beſchäftigen, 


den verſchiedene Bürger aus Huckingen gegen 
den Gemeinderat erhoben hatten. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht entſchied: 

Wenn die Einſicht der Wählerliſte, bei der 
Auslegung beſchränkt und den Wählern eine 
auf den geſamten Inhalt ſich erſtreckende Durch⸗ 
ſicht nicht geſtattet worden wäre, jo würde dies 
die Ungiltigkeit der Wahlen zur Folge haben. 
An einer geſetzlichen Beſtimmung, die den 
Wählern ein Recht auf Erteilung einer Ab⸗ 
ſchrift der Wählerliſte gäbe, fehle es. Dies 
könne nicht aus dem Recht auf Einficht der 
Liſte hergeleitet werden. Auch die Berechtigung 
zum Abſchreiben der Liſte laſſe ſich in Er⸗ 
mangelung einer Geſetzesvorſchrift nicht als in 
das Recht auf Einfiht der Lifte einbegriffen 
anſehen. Ein Ueberlaſſen der Liſte, ohne ein 

ſolches ſei die Herſtellung einer förmlichen Ab⸗ 
ſchrift kaum möglich, liege außerhalb des geſetz⸗ 
lichen Rahmens. 


Arbeiter-Bewegung 
jr Brünn, 16. Juni. Die Handlungs⸗ 
gehilfen veranſtalteten Straßendemonſtralionen, 
um die Einfühung der Sonntagsruhe zu 
erzwingen. Die Polizei verhinderte größere Aus⸗ 
ſchreitungen. £ 
i Budapeſt, 16. Juni. Junge Kauf⸗ 
leute und ſonſtiges Geſchäftsperſonal demon⸗ 
ſtrierten geſtern auf offener Straße und erzwangen 
gewaltſam die Sperrung aller Geſchäfte. Es er⸗ 
folgten zahlreiche Verhaftungen. Die Leute be⸗ 
gehren Einführung der Sonntagsrube. 


Neneſte Nachrichten, 


Berlin, 17. Juni. Zum Rücktritt des 
Miniſters v. Thielen wird verſichert, daß die Er⸗ 
nennung des Generalmajors Budde zum Nach⸗ 
ſolger beſchloſſen iſt. 

München, 17. Juni. Bei dem Feſi⸗Mahle ſprach 
der Kaiſer u. a. folgendes : 

. . . Es war ein kerndeutſches Feſt, das 
wir gefeiert haben, denn in dem Muſeum 
verkörpert ſich alles, was wir Germanen mil 
Stolz als germaniſche Kultur bezeichnen, und 
dieſes Symbol germaniſcher Kultur, den 
deulſchen Einheltsgedanken verkörpernd, hat 
das Haus Wittelsbach unter ſeinen Schutz 
und Schirm genommen, ſeiner althergebrachten 
Ueberlieferung folgend in der Treue zu Kalſer 
und Reich. Nicht Nürnbergs Bürger allein, 
nicht Bayerns Söhne nur, alle ger⸗ 
maniſchen Stämme blicken heute hierher und 
feiern heute mit, das bezeugen die auch hier ver⸗ 
ſammelten deulſchen Fuͤrſten. Auf blutiger 
Wahlſtatt, nach ſiegreichem Kampf ſchlugen die 
ui 5 5 Dane 8 us 
umjubelt von ihren Re tern, ihren Völkern 
in Waffen, ai he das Deutſche Reich 
wieder her. Worüber, jo Gott will für immer, 
die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit. Wieder auf⸗ 
gerichtet iſt des Reiches ragendes Panier, der 
ſchwarze Adler auf goldenem Felde umringt von 
dem Fähnlein der fürſtlichen Häuſer und 
ſchützend umlagert von den in Waffen bligenden, 
ſchimmernden Horſten der kriegsgewohnten ger 
maniſchen Völker. Was die Feinde gefürchtet, 
was die Zweifeler verneint, was die Neider 
zu Hinbern geſucht, es iſt doch endlich voll⸗ 
bracht worden. Mit tiefem Dauk gegen Gott, 
deſſen Führung mein Haus von der Burg⸗ 
grafenzeit an bis hierher ſo wunderbar geleitet, 
ſtehe ich tiefbewegt auf Nürnbergs Boden, ſtolz 
auf meine Wurde als Burggraf, vor dem er⸗ 
lauchten Regenten und Valer dieſes Landes. 
Mit derſelben Treue, mit der einſt die Burg⸗ 
grafen den früheren deutſchen Kalſern die Pfalz 
bewahrt und behütet, werde anch ich das Klei⸗ 
nod des Reiches bewahren, feſt bauend auf die 
bewährte Reichstreue des Wittelbach'ſchen Haufes. 

Sein Hoch galt dem Prinz ⸗ Regenten von 
Bayern. (Siehe „Deutſches Relch“.) 

Nürnberg, 17. Juni. Die Abreiſe des Kater: 
paares, des Reichskanzlers nach Bonn erfolgte 
geſtern. Die übrigen Füͤrſtlichkeiten waren zum 
Abſchied auf dem Bahnhof erſchienen. Die Stadt 
war glänzend illuminiert. 

Stuttgart, 17. Juni. Der 4, deutſche Ge⸗ 
werkſchaftskongreß wurde geſtern eröffnet. An⸗ 
weſend waren gegen 200 Deligierte, die 200 000 


Frankreich, England, Italien u. ſ. w. Auch das 
Relchsamt des Innern und das wülrktembergiſche 
Minifterium ſowie Stuttgart halten Verkreter 
entſandt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 8. bis 14. Juni 1902 find gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Sergeanten im Art.⸗Regt. 11 
Herman Krüger. 2. Tochter dem Fleiſcher Jo⸗ 
hann Kurowski. 3. unehel. Sohn 4. Sohn dem 
Siellmachermeiſter Friedrich Krüger. 5. Tochter 
dem Kgl. Lokomotivführer Rudolph Wandelt. 6. 
unehel. Tochter. 7. Sohn dem Arbeiter Theodor 
Blachowski. 8. Tochter dem Arbelter Andreas 
Wlsnlewskl. 9. Tochter dem Schiffseigner Ans 
dreas Strzeleckl. 10. unehel. Tochter 11. Tochter 
dem Gerſchtsaſſiſtenten Ignatz Labunski. 12. 
Sohn dem Buchhalter Max Grauke. 13. unchel. 
Tochter 14. Tochter dem Telegraphen⸗Arbelter 
Albert Kwiatkowski. 15. Tochter dem Schuh⸗ 
macher Friedrich Goertz. 


Sterbefälle. 
1. Drahtbinder Georg Stoſik 56 J. 2. Ars 
beiterwitwe Auguſte Tapper geb. Ragufe 61 ¼ J. 


3. Möbelhäadler Emil Kluge 55¼ J. 4. Carl 
Krüger 10 Min. 5. Clara Voigt 112 J. 6, 
Gertrude Manklewicz 8¾ M. 7. Aderbürger- 
witwe Helena Wieck geb. Wendland aus Argenau 
66% J. 8. Pauline Koch 26 T. 9. Maurer⸗ 


geſelle Guſtav Wichert 44 J. 10. Roſalle Kwiat⸗ 


kowski 7 St. 11. Hertha Zacharias 7½ M. 
Aufgebote. 

1. Vlehhändler Paul Mittelſtaedt⸗Inowraz law 
und Magdalena Bugajski. 2. Zimmergeſelle Hu⸗ 
go Streich und Ditilte Dahlmann. 3. Vizefeld⸗ 
webel im Pomm. Pionier⸗Batl. Nr. 2 Adalbert 
Krisponeit und Clara Geske. 4. Korbmacher 
Albert Märtins und Roſalie Schroeter beide 
Mod:r. 5. Kaufmann Otto Langer und Clara 
Hoenſch beide Oſtrowo. 6. Ehemaliger Müller 
Cäſar Frantzte und Ww. Marie Durau geb. 
Tetzlaff. 7. Arbeiter Joſeph Brzoſowski⸗Mocker 
und Martha Pllarski. S. Sattler und Tapezler 
Emil David und Minna Oeſtreich. 9. Buchhalter 
Albert Sommer und Bronislawa Urbanski beide 
Danzig. 10. Schornſteinfeger Julius Skibicki 
und Cäcllie Sliwinska beide Inowrazlaw. 


Eheſchließungen. 

1. Kgl. Stabs⸗ und Bataillonsarzt im Pion.- 
Batl. Nr. 17 Dr. med. Georg 
Charlotte Neufeldt. 2. Arbeiter Johann Duma⸗ 
chovski mit Witwe Joſephine Wrobleweki geb. 
Wronski. 


Luſtige Ecke. 


Druckfehler Kobold. (Aus einem Lokal⸗ 
bericht) Bei dem geſtrigen Trelbjagen hatte ſich 
der Herr Oberförſter leider eine ſtarke Erkältung 


zugezogen und log in Folge deſſen einige Tage 


im Bett. 

pech. Spitzbube (am erſten Tage nach ſeiner 
verbüßten Gefängnisſtrafe): „Na, fo ne Jemeinhelt 
— da haben fie auf der Stelle, wo ich die 


jeſtohlenen tauſend Mark verjraben hatle, jrade 


een Haus jebaut. 

Stimmt. A.: „Als ich heute Nacht nach 
Hauſe komme, bekomme ich von meiner Frau 
ein paar riefige Orfeigen“ B.: „Und dann?? 


genug.“ 

Kaſernenhofblüte. Feldwebel! „Kerl, das 
ſoll Laufſchrütt ſein? Man meint ja, Sie ſchlichen 
zum Standesamt!“ 

Ein anſpruchsvoller Neffe. 

Tantchen, wenn Du mir außer deinem Portemonnaie 


fügung ſtellen könnteſt! 
Widerſpruch. A.: 
doch ein recht widerſpruchsvoller Menſch.“ B.: 
„Wieſo?“ A: „Er will Rechtskandidat fein um 
tanzt immer lin! s herunm!“ 
praktiſch. Chef: „Der Reiſende von der 


— — 2“ Buchhalter: „Engagleren Sie ihn 
r uns!“ a 
Unbewußte Grobheit. Handler: 4 5 
keine Zeitung, Herr Profeſſor?? Profeſſor: 
„Habe mein Geld vergeſſen!“ Händler: „Na, 
Profeſſor: „Aber wenn ich nun dieſe Nacht 
ſterbe?“ Händler: „Nu, denn iſt ooch nicht 
viel verloren!“ a 
— —— 


Wa ſſerſtand am 17. Juni um 7 Uhr Morgens. 
+ 0,58 Meter. Lufttemperatur: 19 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: N. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


s Uhr 38 Minuten. a 
Mond Aufgang 1 Uhr 44 Minuten Morgens. 
Untergang 12 Uhr 21 Kinuten Nachm. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
Mittwoch, den 18. Juni: Warm. Stark windig. 


Donnerſtag, den 19. Juni: Wolkig, mit Sonnen» 
ſchein. Warm. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 


Weſtpr. Pfandbriefe aid neul. 


7 Plandbrieſe 8% 9,30 69,30 
oſener Pfandbrieſe 4% . 4102910270 
Kae lantbelzt: 4% . . 
Türkiſche Anleihe 1 70 929 2 657 28,4 28 35 
Italteniſche Rente 4/ „ 102,70 108,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 88,10 83,10 
Stoß Beller Steupenbaht „ 4687,10 186.75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „203 — 203 50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . 177.8 1:77,— 
Laurahütte⸗ Aktien 246.20 205,83 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtall⸗ Aktien. —,—I —.— 
Thorner Stadt⸗Anleiße 8 // 4 —— . 
Weizen! Juli 166 25 166,75 
St . +. 1159,50] 159 75 
Dtibt, NT u 158.50 159, — 

Loco in Nm Mork. 4 70½ 8 
Roggen! Juli 4145,25 145,50 
SSG o 133,60 138,75 
Oktbt. ‘ 136 25 186,25 
Spiritus: 70er loco 34.20 84,20 


Reichsdank⸗Diskont 3 /, Lombard Zinsſuß 4 0% 


9 Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege, 


 &MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Werner mit 


A. Na, ich glaube, zwei Ohrfeigen find gerade 


Sängling : 
auch noch Deinen Schnurrbart zur Ver⸗ 
„Der Herr Kupfer iſt 


Firma Piaußz & Sohn hat uns aber rein- 


gelegt; der Kerl kann ſchwindeln! Was tut 


dann geben Sie mir morgen den Nickel !“ 


Sonnen Aufgang 3 Ubr 27 Minuten, Untergang 


8 


14. 6 17.6. 
* der Fondsbörſe left, ſeſt. 

Ruſſiſche Banknoten „ J 216,10 f 216 10 
Warſchau 8 Tage F —,.— 215 90 
ge Banknoten ı ı 21 85 20 85,25 
Preußiſche Konſolz 3% „I 92501 62,00 
Preu i Konſols 8¼½% . 102,.—102,.— 
Preußiſche Konſols 3 ½% adg. . 202,02 
Deutſche Reichsanleihe 8% „„ 92,801 92.92 
Deutſche Reichsanleihe 8½% . 102 201 102,— 


Deſtyr. an 2% neu II.. 88, 88, - 


Roon-Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufrufes vom Des 
zember 1901 bringen wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntulß, das uns bisher Seitens der 
Lokal, Komites zu a) Putzig, b) Carthaus, 


2 Elbing Stadt, d) Stuhm, e) Marienwerder, 1 


f) Thorn Stadt, g) Roſenderg, b) Flatow 
und ) Schlochen n 
er Nachweiſungen 
über eingezahke Gelder in Höhe von a) 608 M. 
bezw. b) 418 M., c) 234 M., d) 693 M., 
€) 1226 M., t) 528 M., g) 1017 M., h) 
200 M. und i) 1048 M. zugegangen ſind. 

Von einer die Namen der einzelnen Spender 
aufführenden Quittungsleiſtung bitten wir 
abſehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche 
in dankenswerther Weile unfere Veröffent- 
lichungen koſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr 
in Anſpruch zu nehmen. Die Quittungs⸗ 
leiſtung wird durch die Lokal⸗Komite 3 in 
ihnen geeignet erſcheinender Weiſe erfolgen. 

Judem wir allen bisherigen Spen⸗ 
dern unſeren herzlichen Dank aus⸗ 
ſprechen, wenden wir uns an alle Die⸗ 
jenigen, welche es bisher unterlaſſen 
haben, ſich ihrem Können und Ver⸗ 
mögen entſprechend au der Sammlung 
zu betheiligen, noch einmal mit der 
Bitte, auch ihrerſelts durch die That 
zu beweiſen, daß die Bewohner unferer 
Provinz gewillt ſind, ſich an der Er⸗ 
füllnug der Dankespflicht gegenüber 
einem der beiten Söhne des preußiſchen 
und deutſchen Vaterlandes in auge⸗ 
meffener Weiſe zu betheiligen. 

Danzia, im Sant 1902. 5 
Das Weſtpreußiſche Provinzial⸗Komite 
für die Errichtung eines Roon⸗Denkmals 

Im Auftrage 
v. Gossler, 
Oberpräfident, Staatsminifler, 


Weitere Beiträge aus der Stadt Thorn 
werden von der Kämmereikaſſe hierſelbſt 
(Rathhaus) während der Dlenſtſtunden gern 
entgegengenommen. 

horn, den 27. Juni 1602, 
Kersten, 
Erſter Bürgermeiſter. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der Plan über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie längs der 
Bergſtraße in Mocker bis zur Culmer 
Chauſſce liegt bei dem Poſtamte in 
Mocker (Weftpr.) und dem Telegraphen⸗ 
amt in Thorn aus. 

Danzig, den 4. Juni 1902. 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 

5 Kriesche. 


wird 
gebrach 
Thorn, den 13. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Er. zur allgemeinen Kenntniß Victoria- Garten. Für 


£ Original 
Singer Nähmaschinen 
für Familiengebrauch 
und 
jede Brauche der Fabrikation. 

Unentgelllicher Unterricht in allen Techniken der modernen 
SI Runftficeret, 

42 Eleetromotoren für Nähmaſchinenbetricb. 


d pee Singer Go. Mähmafhinen Ar, Ges. 
Fear. ee eee Act, Gs 
2244 


Mittwochs-Goncert, TIVOLI. 


Streich⸗ und Militär⸗Muſik. 
Auserwähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 
Eintritt A Verſon 25 fg. — Schnitt vor 10 Ahr 15 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 
Bormann. Fisch. 


Voranzeige. 


44444444 


AN 
Schiller: und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Das zur Konkursmaſſe der Handlung Max 
(Inhaber Sally Weichmann) gehörige 


Maarenlager 


beſtehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober: und 
Unterledern, Herren⸗ und Damen⸗Schäften, 
ganzen Fellen, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsartikeln ar. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
N. C. Meisner, Konkursverwalter. 


Bekanntmachung. 


Gut trockenes, magazinmäßiges 


wer Biegelei-Park. er 


Donnerſtag, den 19. Juni 1902: 


Grosses Extra⸗Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 (von der Marwitz.) 
Anfang 7 Uhr. — 


Markus jr., 


Nur 3 Tage! 


Nur 3 Tage! u 
Thorn, Bromberger Thor. 


Circus Central 


Oeconomie E u 5 l Se | 3 
unſeres Hauſes an den Pächter des direkt von der Wieſe kauft das == Abeabs 8 105 Kung 18. Juni, im Laufe des Vormittags: ein und 
Kurhauſes Kahlberg, Herrn Gustaw Proviantamt Thorn. 


Schützenhaus Thorn. 


Mit dem 1. Juli er. geht die 


Eeröfinungs⸗Oorstellung. SEE 


(Dezentes Programm) 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 Mk. 50 Pf., I. Platz 1 Mk, II. Plat 
60 Pf., Gallerie 40 Pf. — Kinder und Militär ohne Charge halbe Preiſe. 
Vorverkauf in den Cigarrengeſchäften der Herren Gustav Schleh, 
Breiteſtr. und O. Herrmann, Ecke Bache⸗ und Eliſabethſtr.: 
Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf., I. Platz 80 Pf., II. Platz 50 Pf. 
Jaoede Vorſtellung abwechslungsreichts Programm. 


9 SOochacktungsvoll Die Direktion. 
f Das Haus 
bade Nebenverdienst. . 


Verlang. Sie gratis Erwerbskatalog v. iſt ſofort freihändig zu ver⸗ 
O. Wirth, Marſchnerſtr. 8, Leipzig kaufen. Näheres daſelbſt parterre. 


Schilling über. rr 
Die verehrlichen Vereine werden ge⸗ Oeſfentl. Verſteigerung. 
beten, Beſtellungen auf Säle, Garten ze. Am Donnerſtag, 19. d. Mts., 
bis zum 1. Juli am Buffet des Schützen⸗ u. 7 0 5 1 + 6 | 
hauſes abgeben zu wollen. werde ich in Mocker, Mauerflraße 24 
D 1 faſt neues Pianino mit 
Pes . ige) —.— 1 Damenuhrkette ꝛc. 
; a 43 “ wangs teigern. 
Friedr. Wilhelm Schützenbrüderſchaft]! Thorn, N 1903 
orn. Hehse, Gerichts vollzieher. 
Jedermann 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne Alfred nichts zu borgen noch 
etwas zu verabfolgen, 
auſkomme. 


Jeden Mittwoch: da ich für nichts 


Marie Spieckert. 


A. 


Friſche Waffeln. 


Nerrmann Seelig, Mode- Bazar 


Breitestrasse 33. THORN. Fernsprecher 65. 


Uorzugspreiſe jo lange der Vorrath reicht. 
Mittwoch, den 18., Donnerſtag, den 19., Freitag, den 20. und 


modernſtes und 
em. breit jetzt 


0 Sonnabend, den 21. d. Mts. 
* 8 
5 Wollene Kleiderstoffe 
1 Poſten Virginia⸗beige Ysop I Poſten Alpacca, uni Sn ln 
1 P ſt B ei e⸗r aue (bunt geſtreift) 95 em. breit jetzt ſeidenreichen Glanz, circa 00 em. breit jetzt per Meter Mk. A i 
2 der Mete ; 842 mit üppigem 
= = | 10 2 reine Wolle ee eee 1 Poſten extra feine Alpaccas ide 
1 Poſten Beige⸗uni 95 em. breit jetzt per Meter 75 Pf. Glanz circa 15 cm. breit (nie wieder zu haben) jetzt per Meter Mk. 2,50. 
. La pr a Aha 2 in entzückender Farbenaus 
1 Poſten Prima Loden , 1 Poſten Grenadine raue c oeh 
Farben auffallend billig 130 em. breit jetzt per Meter pe 2 75 1 . N 4 a ile a. = eine 
0 x ; * 5 em .. Pe ol ? ſc were a en 01 Ee Aan Pre ne — Kleid 
1 P oſten Beige Fiſchgrät ee Promenaden⸗ P of ns Aa eſ 5 — naden-Kleid 0 
1 Posten Waschstoffe 
N . sale jetzt pro Meter 5 f. * extre 1 reizenden Deſſi 15 jetz bro Meter 60 Pf. 
1 Poſten Foulard ines „ 1 Poſten Satin 
N 50 EP . 7 Lib 8 rt) 81 8 ꝛc 
1 Poſten Zephyrs, Seidenlyonais, Satins- ibertys, Organdys ꝛe. 
weſentlich unter Preis. 


Auf das große Lager in 


Damen- und Kinder⸗Confection, Coſtumes und Waſchkleider 


boten 


TTCT0T0T0T0T0TſT0T0T0T0T0TCTTTTTTTdT—TT—TT——— 


5 1 f Zwei Blätter. 


Au 


f : 5 RE zanz beſonders aufmerkſam zu machen. 
in weiß, crem und bunt, deren Preiſe um 35 ½% herabgeſetzt worden find, erlaubt ſich die Firma ganz beſonders aufmerkſam 3 achen 


mühle Wucht fo lange der Yarrall teil 6 M. p. Stück. 


— — 


